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  Liebesfee feiert Karneval


  


  In der Hölle herrschte eine grauenhaft miese Stimmung.


  Luzifer hielt sich in seinen Räumen auf und beobachtete das Zeitenregal mit wachsender Besorgnis. Die ordentlich aufgereihten und polierten Stundengläser vibrierten unaufhörlich. Das ging nun schon seit zwei Wochen so. Sie wollten einfach keine Ruhe geben. Dabei war es nicht einmal so, dass bei einer von ihnen die Zeit ablaufen würde. Im Gegenteil. Der Sand floss schwerfällig und das Innere der Gefäße verstopfte regelrecht. Infolgedessen starben die Menschen zurzeit wenig bis gar nicht, denn jede Sanduhr stand für ein Menschenleben auf Erden.


  Der Hölle drohte allmählich ein Seelennotstand.


  Schuld daran war Luzifers Freundin Lila, eine Liebesfee in Ausbildung. Im Rausch der Silvesterfeierlichkeiten hatte sie aus Versehen ein paar Raketen durch die Unterwelt geschossen und damit sämtliche verdorbenen Seelen vertrieben. Luzifer, Foltermeister Zalu und alle Seelenfänger der Hölle waren daraufhin mächtig in Stress geraten, um die Flüchtigen wieder einzufangen. In der Zwischenzeit hatten sie auch alle erwischt.


  Alle, bis auf eine.


  Die Seele von Hugo, dem Schlitzer, weilte nach wie vor auf Erden, um ihr Unwesen zu treiben. Dieser Umstand hatte Luzifer am Morgen bereits die dritte Verwarnung aus dem Himmelreich eingebracht. Hugo machte sich offenbar einen Spaß daraus, sich in den Körpern unschuldiger Lebender einzunisten und sie zur Strecke zu bringen. Was der Hölle momentan fehlte, empfing der Himmel im Überfluss. Das Gleichgewicht drohte zu kippen.


  Luzifer musste dringend handeln. Hugos Seele musste zurück in die Hölle. Um jeden Preis.


  „Aber wie?!“, heulte Luzifer auf und schlug die Hände über dem Kopf zusammen. Er hatte es bereits mit allen bekannten und bewährten Mitteln versucht. Aber Hugo war nicht gewöhnlich. Er war schon zu Lebzeiten einzigartig gewesen. Gegen alle Regeln hatte er sich aufgelehnt und sich lange erfolgreich dagegen gewehrt, abzutreten. Am Ende hatte Luzifer seine Seele unter Aufbringung sämtlicher Kräfte aus seiner menschlichen Hülle schleudern müssen.


  „Ähm… Meister?“


  Luzifer vernahm ein Räuspern aus Richtung Eingangstor. Er wandte sich um und kniff die Augen zu schmalen Schlitzen zusammen. Dort stand Foltermeister Zalu. Mit seinem spärlichen zersausten Haar und der zerfetzten Kleidung bot er einen heruntergekommenen Anblick. Seine letzte Exkursion auf die Erde war unübersehbar gescheitert.


  „Ich muss Euch leider mitteilen …“, setzte Zalu an und wurde sogleich von einem Donnergrollen unterbrochen, das Luzifer mit einem Fingerschnipsen ausgelöst hatte.


  „Spar dir deine Erklärungen“, brummte Luzifer. Er schritt durch den Raum, die Hände auf dem Rücken verschränkt. „Ich bin ja nicht blind. Ich sehe, dass du Hugos Seele nicht bei dir trägst. Du hast versagst, wie jeder andere vor dir.“


  Zalu senkte den Kopf. „Meister, ich bitte um Verzeihung.“


  Luzifer seufzte. Es lag nicht in der Natur des Teufels, irgendjemandem irgendetwas zu verzeihen. Ein „Schon okay“ oder „Lass mal gut sein“ würde ihm sicher niemals über die Lippen kommen. Also schwieg er Zalu sekundenlang an und erfreute sich daran, seinen Foltermeister zittern zu sehen.


  „Nun“, meinte er dann, „ich werde mich selbst auf den Weg machen und Hugo einen kräftigen Tritt in den Arsch verpassen.“ Er hatte zwar noch keine Ahnung, wie er das anstellen sollte, aber das musste er Zalu ja nicht verraten.


  „Da wäre noch etwas“, sagte der Foltermeister mit leiser, kaum verständlicher Stimme. Es klang beinahe so, als fürchte er sich davor, sein Anliegen auszusprechen.


  „Was denn noch?“ Luzifer knurrte. Um seine Geduld stand es ohnehin niemals gut, aber die letzten Tage war sie explosiver denn je.


  „Ihr habt Besuch, Euer Grausamkeit.“


  „Besuch?“, wiederholte Luzifer.


  „Lui, mein Schnuckelchen, freust du dich denn gar nicht, mich zu sehen?“ Liebesfee Lila kam hinter Zalu in den Raum hinein gesaust, als hätte sie die ganze Zeit über draußen gestanden und nur auf ihr Stichwort gewartet. In rasender Geschwindigkeit erreichte sie Luzifer und sprang direkt auf ihn. Er war überrascht und irritiert, stolperte einige Schritte rückwärts und schaffte es nur mit Not, sein eigenes Gleichgewicht inklusive Lila zu halten.


  Lila klammerte sich mit den Beinen um seine Leibesmitte. Mit den Händen wollte sie ihm scheinbar den Kopf abreißen, denn sie packte ihn so fest, dass es knackte. Dann presste sie ihren Mund auf Luzifers Lippen und knutschte ihn, was das Zeug hielt.


  „Wie ich sehe, werde ich hier nicht mehr gebraucht“, meinte Zalu. Aus dem Augenwinkel beobachtete Luzifer wie er sich verdrückte.


  Eine gefühlte Ewigkeit später löste Lila ihren heftigen Griff und stellte sich auf ihre eigenen Füße. Sie beschäftigte sich jedoch noch eine ganze Weile damit, kleine Küsse auf Luzifers Mund, Nase, Wangen und Stirn zu verteilen.


  „Ach, Schatzibärchen, ich habe dich ja so vermisst. Warum hast du dich denn gar nicht auf meine Nachrichten gemeldet? Ich habe mir solche Sorgen gemacht. Sag bloß nicht, du liebst mich nicht mehr!“ Sie hob einen Zeigefinger und in ihrem Blick lag ein bedrohliches Funkeln.


  Luzifer atmete auf, weil sie endlich aufgehört hatte, ihn zu betatschen und zu liebkosten. Er war versucht, sich die feuchten Spuren ihrer Küsse mit beiden Hände aus dem Gesicht zu wischen, unterdrückte diesen Impuls jedoch.


  Wie kam sie nur auf die Ideen, dass er sie liebte? Der Teufel liebt nicht. Der Teufel amüsiert sich gerne und hat Spaß an Sex, vor allem, wenn es sich bei der Partnerin um eine scharfe Liebesfee wie Lila handelt.


  „Natürlich liebe ich dich noch“, sagte er dennoch. Vielleicht kannte er sich nicht sonderlich gut mit Gefühlen aus. Aber zumindest wusste er, was Frauen, insbesondere Liebesfeen, hören wollten.


  „Da bin ich aber froh.“ Das böse Funkeln verwandelte sich in ein Strahlen. Kleine Herzen stiegen empor und tanzten um ihren Kopf. Geschah das gerade wirklich oder bildetet er sich das nur ein? Er schüttelte sich, um dieses Bild wieder loszuwerden.


  „Lila, es tut mir wirklich leid, dass ich so lange nichts von mir hören ließ“, begann er eine sehr förmliche Ansprache an seine Liebesfee. „Aber ich habe hier noch immer alle Hände voll zu tun. Du weißt sicher noch, seit Silvester …“


  „Ach ja, die ausgebüxten Seelen“, unterbrach Lila ihn und winkte ab. Sie kicherte.


  Luzifer spürte ein heißen Brodeln in sich aufsteigen. Fand sie es etwa witzig, was sie ihm mit ihrer unbedachten Raketen-Aktion angetan hatte?


  „Eine Seele konnten wir bislang nicht wieder einfangen“, redete er weiter. „Es handelt sich dabei um die verdorbenste von allen. Hugo, den Schlitzer.“


  „Ui.“ Lila schlug sich eine Hand vor den Mund.


  „Genau. Ui“, bestätigte Luzifer und rollte mit den Augen. Vermutlich war es reine Zeitverschwendung, ihr von dieser Problematik zu berichten. Im nächsten Moment fasste sie ihn jedoch an den Schultern und schüttelte ihn.


  „Lui“, meinte sie aufgeregt, „wir müssen ihn auf der Stelle wieder einfangen. Weißt du denn nicht, was er da oben auf der Erde alles anrichten kann?“


  „Hallo? Ich bin der Teufel. Natürlich, weiß ich, was Hugo da oben alles anrichten kann. Deshalb stecken wir hier unten auch gerade in einer extremen Krisensituation.“


  Lila ließ von ihm ab und verschränkte die Arme vor der Brust. Sie machte einen Schmollmund. „Das ist noch lange kein Grund, gleich so unfreundlich zu werden.“


  „Tut mir leid, Süße.“ Er zuckte mit den Schultern und überlegte, wie er sie so schnell wie möglich wieder loswerden konnte. Ihr Anblick war zwar ganz nett und er war ihr auch wirklich dankbar für jedes erotische Erlebnis, aber gerade jetzt hatte er absolut keine Zeit dafür. Er musste seinen Job erledigen.


  „Vielleicht kann ich dir helfen“, unterbrach Lila seine Gedanken.


  Er hob eine Augenbraue. Es war mehr als abwegig, dass eine Liebesfee einem Teufel dabei helfen könnte, eine Seele einzufangen. Lila schien das allerdings ganz anders zu sehen.


  „Letzte Woche haben wir etwas Neues gelernt“, sagte sie.


  „Das ist ja schön.“ Luzifer streckte eine Hand aus und tätschelte ihr die Schulter. „Danke, für das Angebot, aber ich denke, ich komme ganz gut alleine klar.“


  Sie schlug seine Hand weg und stampfte mit einem Fuß auf. „Hör mir doch wenigstens mal zu, du Trottel“, schimpfte sie. So hatte er sie ja noch nie erlebt.


  „Na gut, schieß los“, sagte er um des lieben Friedens willen. Er wollte lieber nicht heraus finden, in welcher Form eine Liebesfee ihren Zorn auslebte.


  „Also“, begann sie und verknotete dabei die Finger vor der Brust. „Wir haben gelernt, dass sich jeder Mensch, und damit auch jede Seele, von einem Liebeszauber beeinflussen lässt. Selbst die bösesten aller Bösen sind fähig zu lieben, denn ein Liebeszauber ist der stärkste Zauber überhaupt.“


  Luzifer nickte gelangweilt. Damit erzählte sie ihm nichts Neues.


  „Um einen solchen Zauber zu wirken, müssen wir allerdings nicht direkt vor Ort sein. Wenn wir wissen, wen es treffen soll, sagen wir unseren Spruch auf und die Liebe erreicht den Empfänger, egal, wo auf der Welt er sich gerade befindet. Und wenn er erst einmal getroffen ist, dann ist es ein Leichtes, denjenigen zu finden und quasi zu überwältigen … wenn das denn nötig ist.“


  Das war Luzifer wiederum nicht bekannt gewesen. Das änderte natürlich alles. Vor allem seinen Blick auf Lila und die Zaubersprüche der Liebesfeen, die er bisher lediglich für äußerst dusselig und unnötig befunden hatte. Plötzlich erlangte er eine völlig neue Sichtweise darauf. Es könnte sein Problem lösen. Es war schlichtweg genial.


  „Lila, du bist …“, er suchte nach dem richtigen Wort, „… großartig! Ja, du bist großartig, und ich glaube ich liebe dich jetzt noch mehr, als ich es ohnehin schon getan habe.“ Er entschied, dass es nicht schaden konnte, ihr ein wenig Honig ums Maul zu schmieren. Wenn er jetzt noch seine Verführungskünste spielen ließ, würde sie sicher alles für ihn tun.


  „Ach, Lui.“ Lila seufzte. „Ich liebe dich doch auch.“


  Luzifer war selbst überrascht, wie einfach es funktionierte. Er brauchte gar nichts weiter zu tun, als da zu stehen und zu lächeln. Schon umschlang Lila ihn wieder mit den Armen, küsste ihn und wuschelte in seinem Haar. Ihr großer Busen presste sich gegen seinen Oberkörper, ihr Unterleib drückte gegen den seinen und schließlich schaffte sie es, all seine Bedenken zu vertreiben und seine Lust zu wecken. Er spürte die aufkommende Ekstase in seinen Lenden. Sein Glied wuchs an und versteifte sich, so dass der Stoff seiner schwarzen Lederhose ihm eng wurde.


  Lila grinste ihn an, als ahnte sie genau, was in ihm vorging. „Komm, ich helfe dir“, sagte sie. „Ich befreie dich davon.“ Sie griff in seinen Schritt, um ihn ein wenig zu reiben und damit nur noch mehr anzuheizen, ehe sie den Verschluss vorne an seiner Hose öffnete. Wie gut sich das anfühlte!


  Den Januar hatte Luzifer mit Arbeit verbracht und darüber beinahe vergessen, um wie viel besser es war, sich gedankenlos seinen Gelüsten hinzugeben. Auch wenn Hugo nun sein Unwesen auf der Erde trieb, der konnte sicher noch eine Weile warten. Jetzt musste Luzifer sich erstmal seiner Liebesfee widmen. Ihren herrlich prallen Brüsten, von denen er einfach nicht genug bekommen konnte. Er befreite sie aus dem rosa Prinzessinnenkleid, das sie heute trug, um ihre nackte Haut zu bewundern.


  „Lui, du Schlingel, sei doch nicht immer so voreilig.“ Lila presste sich auf ihn und brachte ihn auf diese Weise dazu, sich auf den Boden zu legen. Er blieb auf dem Rücken, während sie auf ihm saß, ihre feuchte Spalte ganz dicht an seinem Penis. Dann grinste sie jedoch und rutschte viel zu weit hinunter.


  „Was machst du denn da?“, knurrte Luzifer ungehalten. Er konnte es überhaupt nicht leiden, wenn Lila den Liebesakt hinauszögerte. Im gleichen Moment schaffte sie es jedoch, seinen Unmut vollkommen zu besänftigen. Ihr Mund schloss sich um sein Glied. Ihre wundervollen weichen Lippen saugten an ihm. Zwischendurch neckte sie ihn immer wieder mit der Zungenspitze und mit einer Hand knetete sie seine Hoden so intensiv, dass ihm ganz schwindelig vor Wollust wurde. Sie trieb das Spiel bis auf den Höhepunkt. Luzifer seufzte befriedigt. Er spürte, wie sich all seine Glieder entspannten und jeder seiner missmutigen Gedanken davon flog.


  Es war herrlich. Wie schaffte sie das nur? Keine andere Frau, ob Mensch oder Hexe oder sonstwas, hatte ihn je in dieser Weise zufrieden stellen können.


  „Lui.“ Lila rüttelte ihn an der Schulter. „Du willst doch wohl nicht einschlafen.“


  Er blinzelte. Tatsächlich hatte er wohl kurzzeitig die Augen geschlossen und war eingedöst. Mit einem Räuspern stützte er sich auf den Ellenbogen vom Boden ab.


  „Ich bin wach“, sagte er. „Siehst du? Alles bestens.“


  „Na gut, dann bist du jetzt an der Reihe“, meinte sie und machte Anstalten, sich auf sein Gesicht zu setzen.


  Luzifer musste grinsen. Für eine Liebesfee war sie wirklich ganz schön versaut. Aber genau das gefiel ihm an ihr, und daher wollte er ihr nun ebenfalls einen unvergesslichen Orgasmus bescheren.


  


  *


  


  Es mussten Stunden vergangen sein, in denen sich Luzifer und Lila in den unterschiedlichsten Stellungen geliebt und gegenseitig verwöhnt hatten. Irgendwann, nachdem ihnen jedes Zeitempfinden abhanden gekommen war, wurden sie von Zalu unterbrochen. Der Foltermeister besaß zwar genügend Anstand, um nicht hinein zu kommen, hörte allerdings nicht auf, mit einer Glocke Lärm zu schlagen.


  „Ja, was ist denn, verflucht noch mal?!“ Luzifer sprang mit einem Satz in seine Lederhose und eilte zu den Toren, um sie zu öffnen. Blitze zuckten aus seinem Kopf. Auf diese Weise zeigte er dem Störenfried, wie wütend er war.


  Zalu stand ruhig vor ihm. Seine Miene wirkte ernst, die Augen blutunterlaufen. „Meister“, sagte er und übergab Luzifer einen himmelblauen Briefumschlag, „wir haben eine weitere Verwarnung erhalten. Hugo hat eine Gruppe Touristen auf dem Jacobsweg erwischt. Allmählich wird die Lage ernst. Das Himmelreich droht mit strengen Sanktionen.“


  „Pah, Sanktionen.“ Luzifer spuckte aus. „Was wollen die denn schon machen?“ Er riss den Umschlag auf und las sich das Schreiben durch. Mittendrin klappte ihm der Kiefer herunter.


  „Das können sie doch nicht ernsthaft …“ Er schüttelte den Kopf.


  „Was ist denn, Lui?“, flötete Lia. In der Zwischenzeit war sie wieder in ihr rosa Prinzessinnenkleid geschlüpft. Sie kam fröhlich pfeifend angehüpft, umschlag Luzifer von hinten mit den Armen und warf einen Blick über seine Schulter.


  „Oje“, meinte sie, „sie wollen dich deines kleinen Luis berauben.“


  „Nett ausgedrückt“, kommentierte Zalu.


  Luzifer zerknüllte das Papier und warf es in die nächste Ecke. „Das werden die nicht wagen!“


  „Oh, doch, das werden sie.“ Lila küsste ihn auf die Wange. Sie tat geradezu, als wäre das alles nur ein Scherz. „Ich habe das schon einmal erlebt“, flüsterte sie an seinem Ohr. „Also, nicht bei mir, wenn du das jetzt denkst. Sondern bei einem Engel, der unserer Liebesfee-Chefin ein wenig zu nahe gekommen ist und dadurch leider seine Pflichten vernachlässigt hat. Ich glaube, er läuft heute noch ohne sein Dingeling herum, obwohl das Ganze bestimmt schon ein halbes Jahrhundert zurück liegt.“


  Die Art, wie sie „Dingeling“ sagte, ließ Luzifer einen eiskalten Schauer über den Rücken fahren. Er musste etwas unternehmen. Oder besser gesagt, Lila musste ihren Liebeszauber umsetzen, und das möglichst schnell.


  „Ähm, Lila“, meinte er, „wie war das doch gleich mit deinem Vorschlag von vorhin? Bevor wir … du weißt schon?“


  Lila löste sich von ihm und tänzelte halb um ihn herum, so dass sie zwischen ihm und Zalu stand. Sie holte ihren rosa Zauberstab aus der Rocktasche hervor.


  „Der Liebeszauber.“ Sie sprach mit erhobenem Stab, wie eine Lehrerin, die ihren Schülern das Einmaleins beibringen wollte. „Da sich die betreffende Person – entschuldige, die Seele – nicht in der Nähe aufhält und ich bislang auch keinen Kontakt zu ihr hatte, benötige ich einen persönlichen Gegenstand von ihr. Ich glaube, das Stundenglas von Hugo wird seinen Zweck erfüllen.“


  „Du glaubst?“, fragte Luzifer.


  „Nein, ich bin mir natürlich ganz sicher,“ gab Lila zur Antwort. Dabei zwinkerte sie grinsend und vermittelte nicht gerade einen Vertrauen erweckenden Eindruck. Aber welche Wahl blieb Luzifer, als es mit ihrem Zauber zu versuchen? Immerhin war er selbst bislang nur grandios gescheitert.


  Also ging er mit Lila und Zalu hinüber zu dem Zeitenregal und holte das Stundenglas von Hugo, dem Schlitzer, hervor. Lila streckte die freie Hand aus, um die einzige persönliche Verbindung mit der Seele entgegen zu nehmen. Dann ließ sie ihren Zauberstab darüber kreisen und murmelte Worte, die Luzifer nicht verstand. Eine ganze Weile tat sie nichts anderes. Zwischenzeitlich befürchtete Luzifer, dass ihr Zauber nicht wirkte oder sie ihm vielleicht nur etwas vorspielte, um ihn zu beeindrucken. Durch einen Seitenblick auf Zalu stellte er fest, dass der Foltermeister von diesem Zirkus ebenfalls genervt zu sein schien.


  Nachdem eine Viertelstunde vergangen war, in der sich nichts getan hatte, beschloss Luzifer, dem ein Ende zu bereiten. Doch in dem Moment, in dem er Lila das Stundenglas entwenden wollte, muckte sie auf.


  „Ha!“ Rosafarbene und silbern glitzernde Funken sprühten aus der Spitze ihres Zauberstabes und ergossen sich in einem Strom auf den Fußboden. „Ich habe es geschafft. Die Liebe ist auf dem Weg zu Hugo und wird ihn schon in Kürze überfallen. Ich kann ihn jetzt orten.“


  Luzifer reckte den Kopf vor. Er wartete.


  Lila hielt inne und stierte zurück.


  „Und nun?“, unterbrach Zalu ihren stummen Augenkontakt. „Wo ist die Seele von Hugo und was werden wir gegen ihn unternehmen?“


  „Kölle“, gab Lila zur Antwort und glaubte offensichtlich, dass damit alles erklärt wäre.


  „Kölle?“, fragten Luzifer und Zalu wie aus einem Mund.


  „Was soll das sein? Kölle?“ Luzifer schnipste mit den Fingern vor ihrem Gesicht herum. „Jetzt sag schon, wir haben nicht mehr viel Zeit. Oder hast du die Verwarnungen und mein Dingeling schon wieder vergessen?“


  Lilas Gesichtsausdruck gefiel ihm nicht. Sie verheimlichte etwas, da war er sich ganz sicher.


  „Ich habe bei der Ortung ein wenig geschummelt“, gab sie dann auch zu. Aber Luzifer verstand immer noch nicht, was sie damit meinte. „Ich habe Hugos Seele beeinflusst, damit sie nach Köln wandert, um sich zu verlieben.“


  „Köln in Deutschland“, stellte Luzifer fest. Natürlich kannte er diesen Ort, wie jeden anderen auf der Erde. „Und was gibt es da, dass wir Hugos Seele unbedingt dort einfangen müssen?“


  „Den Umzug.“ Lilas Augen strahlten, offenbar voller Vorfreude.


  „Was für ein Umzug denn?“ Luzifer war genervt.


  „Na, der Rosenmontagsumzug“, erklärte sie endlich. „Es ist Karneval, und ich weiß doch, dass du es hasst, hier in der Hölle zu feiern. Die Mädels sind dort und haben einen Wagen gemietet. Ich wollte dich sowieso einladen, mit uns zu fahren. Aber dann ist die Sache mit Hugos Seele dazwischen gekommen und na ja … Jedenfalls haben wir von dem Wagen aus eine gute Sicht auf die Menge und werden Hugos Seele bestimmt schnell finden und einfangen können. Also, was sagst du?“


  Luzifer schwirrte der Kopf. Was hatte sie da gerade erzählt? Er sollte mit ihr auf die Erde, nach Köln, um Karneval zu feiern, auf einem Wagen, während des Rosenmontagsumzugs?


  „Welche Mädels?“, fragte er.


  „Arabella und die anderen Liebesfeen.“


  Er rollte mit den Augen. Das hatte ihm gerade noch gefehlt, sich mit der Liebesfee-Chefin und ihren Untergebenen auf Seelenjagd zu begeben. Das konnte ja heiter werden!


  


  *


  


  Am nächsten Tag war Rosenmontag. Das hatte Luzifer nicht gewusst, und für gewöhnlich interessierte ihn das närrische Treiben der Menschen auch herzlich wenig. Karneval war ihm zuwider, ja, es quälte ihn sogar mit innerlichen Schmerzen. Diese Veranstaltung war wie eine obskure Version von Halloween. Quasi Halloween auf lustig und unverhältnismäßig in die Länge gezogen.


  Im Gegensatz zu ihm fand Lila es großartig. Luzifer schwante mittlerweile, dass sie vermutlich sämtliche Feiermöglichkeiten, die das Jahr bot, für großartig hielt.


  Für den Rosenmontagsumzug steckte sie nun in einem enganliegenden schwarzen Katzenkostüm, das ihre prallen Rundungen perfekt zur Geltung brachte. Bei dem Anblick verspürte Luzifer sogar ein wenig Lust, erneut über sie herzufallen und es mit ihr zu treiben. Lila machte ihm jedoch einen gehörigen Strich durch die Rechnung. Für ihn hatte sie ein Katzendomteur-Kostüm bereit gelegt. Das bestand aus einer merkwürdig aufgeblähten schwarzen Hose, einem weißen Hemd und dazu ein rosa Jackett mit goldfunkelnden Knöpfen. Nachdem Luzifer das Kostüm angezogen hatte und sich im Spiegel betrachtete, hätte er am liebsten ein Loch in der Erde aufgetan und sich in den Lavaströmen der Hölle versenkt.


  Lila hingegen seufzte bei seinem Anblick und tat ganz verzückt. „Du siehst so süß aus“, sagte sie. „Am liebsten würde ich dich jetzt auf der Stelle vernaschen.“


  Luzifer zog eine Grimasse. Er hoffte inständig, dass sie nicht auf die dumme Idee kam, solche Kostüme zukünftig in ihre Liebesspiele einbauen zu wollen.


  „Ja, vielen Dank“, gab er knapp zur Antwort. „Können wir dann los?“ Er wollte die Angelegenheit so schnell wie möglich hinter sich bringen. Schlimm genug, dass er sich in dem Aufzug überhaupt unter eine Horde Menschen mischen sollte. Wenn die wüssten, dass es sich bei ihm um den Teufel handelte! Er schüttelte den Kopf.


  „Und Abflug!“, meinte Lila.


  Luzifer betrachtete sie von der Seite und wollte gerade fragen, was sie denn mit Abflug meinte, da war es auch schon zu spät. Lila fasste ihn bei der Hand und schwang den Zauberstab. Ihr rosafarbenes Glitzerpulver hüllte ihn ein. Er hustete und würgte. Im nächsten Moment fuhr ein Ruck durch ihn und er wurde mit Lila gemeinsam durch das Raum-Zeit-Kontinuum geschleudert. Alles drehte sich wie verrückt, jedoch nur für einen recht kurzen Moment. Es mussten lediglich Sekunden gewesen sein, da waren sie auch schon an ihrem Zielort gelandet.


  Benommen klammerte sich Luzifer an Lila fest. Die lachte ihn offenbar aus und meinte, er solle sich nicht so anstellen. Sie würde diese Art des Reisens mindestens vier-bis fünfmal am Tag nutzen.


  „Ich muss mich wohl erst daran gewöhnen“, sagte Luzifer und versuchte, sich in seiner neuen Umgebung zurecht zu finden.


  Er hörte laute, seltsame Musik, ein Tröten, Scheppern, Klingeln und menschliche Stimmen. Sehr viele menschliche Stimmen, die alle wild durcheinander schrieen und sangen. Unter seinen Füßen wackelte der Boden. Ach ja, sagte er sich, sie standen mitten auf dem Wagen der Liebesfeen.


  „Da seid ihr ja endlich“, hörte er eine weitere Stimme ganz in seiner Nähe.


  Er blickte auf und entdeckte die Chefin der Liebesfeen, Arabella Amour. Alle ihre Untergebenen hatten sich in schwarzen oder grauen Katzenkostümen gekleidet, sie jedoch nicht. Sie war die Oberkatze in knalligem Pink. Sie hatte dafür gesorgt, dass sie optisch hervor stach. Obendrein saß sie auf einer Erhöhung des Wagens auf ihrem Katzenthron und blickte auf die anderen hinunter.


  „Ich dachte schon, ihr würdet gar nicht mehr kommen“, sagte Arabella. „Oder viel zu oft. Wie auch immer. Du hast es schon wieder ein wenig zu heftig getrieben, oder nicht, Lila, Liebes?“


  Luzifer hielt Lila noch immer umschlugen. Nun allerdings nicht mehr, um Halt zu finden. In ihm stieg ein bislang unbekanntes Gefühl empor. Er war plötzlich davon überzeugt, er müsste seine Liebesfee vor ihrer Chefin in Schutz nehmen. Arabellas angespannte Gesichtszüge ließen nur allzu deutlich darauf schließen, dass sie nach wie vor gegen die Beziehung von ihm und Lila war.


  „Ach“, meinte Lila allerdings nur und winkte ab. „Wir treiben es nicht mehr oder weniger als sonst. Du weißt schon. Alles supi. Wir sind total glücklich. Nicht wahr, Lui, mein Schuckibucki?“ Sie verpasste ihm einen dicken Schmatzer auf die Wange.


  Luzifer ließ von ihr ab und trat einen Schritt beiseite. Es war ja geradezu lächerlich, sich derart vorführen zu lassen. Höchste Zeit, sie an den eigentlichen Grund seines Hierseins zu erinnern.


  „Lila, wir haben eine Aufgabe“, sagte er. „Wir sollten das schnell hinter uns bringen, damit mir alle wichtigen Teile erhalten bleiben, um es nach wie vor mit dir treiben zu können.“


  „Ja, klar. Als ob es dir keinen Spaß machen würde.“ Sie schnalzte mit der Zunge.


  Darauf ging er nicht ein. Er stellte sich an den Rand des Wagens und warf einen Blick in die Menge. Dabei entdeckte er die unterschiedlichsten Kostümierungen. Es gab Clowns und Funkenmariechen, Hexen und Zauberer, Elfen und Trolle, einen kompletten Zoo, aber auch viele Eigenkreationen in schrillen Farben und skurrilen Formen. Etwas ähnliches hatte Luzifer nie zuvor gesehen.


  Eine Katzenfee sprang an seine Seite und schrie laut „Kamelle!“, während sie kleine goldene Päckchen durch die Gegend schmiss. Offensichtlich hatte sie den Verstand verloren.


  Luzifer winkte Lila zu sich heran. „Kannst du mir mal verraten, wie wir Hugo in diesem Chaos finden sollen? Was hast du dir nur dabei gedacht, ihn ausgerechnet hierher zu schicken? Es hätte doch sicher irgendwo auf der Welt einen ruhigeren Ort gegeben, mit weniger Menschen und weniger von diesem albernen Karnevalsgedöns.“


  Lila hakte sich bei ihm unter. „Ach, Lui, sei doch nicht so griesgrämig. Ist doch nett hier.“


  „Nett“, wiederholte er. „Hm.“ Sollte er sich mit Lila anlegen, um sie davon zu überzeugen, dass der Kölner Rosenmontagsumzug alles andere als nett war? Er entschied sich dagegen.


  „Ja, Schatz“, sagte er dann. „Und wo finden wir jetzt Hugos Seele?“


  „Das ist ganz leicht“, meinte sie. „Wir haben doch das Stundenglas. Das benutzen wir als Kompass.“


  Luzifer blickte sie bedauernd an. Er hatte das Stundenglas nicht mitgenommen. Daran hatte er überhaupt nicht gedacht. Er war schlicht davon ausgegangen, dass Lila schon wüsste, was sie tat.


  „Oh, dann brauchen wir doch die Hilfe von Arabella. So ganz allein kriege ich den Zauber noch nicht hin.“


  Wie gerne hätte Luzifer in eine Tischkante gebissen, um seiner Verzweiflung Ausdruck zu verleihen. Stattdessen musste er gemeinsam mit Lila vor Arabellas Thron zu Kreuze kriechen und sie bitten, ihnen zu helfen.


  „Nun gut.“ Sie machte eine großzügige Bewegung mit dem rechten Arm. „Ich werde hinab steigen und euch aus eurer Not erretten.“ Luzifer wusste nicht, ob es am Karneval lag oder ob die Liebesfee-Chefin generell einen Hang zum Theatralischen hatte. Er ertrug ihr Gebaren jedoch ohne ein Wort zu sagen.


  Langsam und mit vollkommen übertriebenen Hüftbewegungen schritt Arabella dann auch die wenigen Stufen von ihrem Thron hinab zu ihrem Feen-Fußvolk. Lila applaudierte und auch die anderen Liebesfeen stimmten mit ein. Luzifer verharrte reglos und wartete ab. Er fühlte sich veralbert.


  „Danke.“ Arabella verbeugte sich. „Danke. Ihr seid so süß.“ Sie verteilte Luftküsschen zu allen Seiten.


  Lila und ihre Kolleginnen taten, als würden sie diese auffangen.


  Luzifer war kurz davor, abzuhauen. Mit der Zorneswelle, die gerade in ihm aufstieg, wäre es vermutlich ein Leichtes, Hugos Seele zu überwältigen und einzufangen. Er musste sie nur erst einmal finden, und genau darin lag sein Problem.


  Endlich hörten die Feen mit ihrem albernen Getue auf. Die meisten von ihnen stellten sich nunmehr an die Ränder des Wagen und schmissen mit lauten „Kamelle“-Rufen ihre goldenen Päckchen in die Menge. Luzifer konnte beobachten, wie die Menschen lachten und strahlten, als sie eines davon ergatterten.


  Arabella hob einen Zeigefinger und tat, als wollte sie Lila ausschimpfen. „Liebes, ich habe dir doch erklärt, wie der Zauber funktioniert. Hast du mir etwa nicht richtig zugehört?“


  „Doch … ähm … ich weiß nicht … Vielleicht war ich zwischendurch etwas abgelenkt.“ Lila zog den Kopf ein.


  „Also“, begann die Chefin, „du sprichst den Zauber aus und verfolgst den Verlauf mit deinem Zauberstab. Der rosa Nebelschleier wird dich zu deinem Ziel leiten.“ Dann forderte sie Lila auf, ihren Zauberstab heraus zu geben, um diesen selbst in die Hand zu nehmen und damit hin und her zu wedeln. Tatsächlich schlüpfte Sekunden später ein rosafarbener Nebelschleier aus der Spitze.


  „Siehst du“, meinte Arabella. Der Nebel floss in einer dünnen Bahn zu Boden, kroch über den Wagen, zog dabei einen Kreis und verschwand schließlich über den Rand hinweg in der Menschenmenge.


  „Wir müssen ihm folgen.“


  Das hatte Luzifer schon geahnt. Ihm blieb aber auch nichts erspart. Er musste gemeinsam mit Arabella und Lila hinab steigen und sich durch die überfüllten Straßen kämpfen.


  Als erstes wurde er von einer Frau in Tigerkostüm angefallen. Sie packte ihn am Kragen, zerrte an seinen Klamotten und drückte ihm schließlich einen Kuss mitten auf den Mund. Ihr Atem roch stark nach Alkohol und Süßkram. Luzifer wollte sich ihr mit einem höflichen Lächeln entziehen, aber sie hielt ihn einfach fest, legte den Kopf auf seiner Schulter ab und meinte, sie könnte nicht mehr ohne ihn leben. Menschen verhielten sich unter Einfluss von Genussmitteln äußerst seltsam, befand Luzifer. Er beschloss daraufhin, die Tigerdame einfach mitzuschleifen. Die Rechnung hatte er allerdings ohne Lila gemacht. Unfassbar, wie ungehalten eine Liebesfee sein konnte, wenn es um „ihren Mann“ ging. Sie blähte sich förmlich auf und ließ eine lautstarke Schimpftirade über die Frau niedergehen. Vermutlich hätte sie damit selbst einen echten Tiger in die Flucht geschlagen.


  Dann nahm Lila ihn bei der Hand und zog ihn hinter sich her durch die Menge. Auf dem Weg stieß Luzifer mit allen möglichen Gestalten zusammen. Einige von ihnen nahmen es lachend zur Kenntnis, andere reagierten wütend und einer versuchte sogar nach ihm zu treten, schaffte es allerdings nicht. Ehe der Mann etwas ausrichten konnte, waren Luzifer und die beiden Liebesfeen auch schon fort.


  Sie gingen weiter und weiter, verließen den Strom der Narren und kehrten in eine Seitenstraße mit mehreren kleinen Kneipen und Cafés. Hierher verirrten sich anscheinend nur wenige Kostümierte und die meisten von ihnen verhielten sich ruhig, zumindest auf den Straßen. Wie Luzifer bald feststellte, ging es in den Lokalen jedoch ebenso kurios zu wie auf dem Umzug.


  Nach schier endloser Suche, führte Arabella ihn und Lila schließlich in eine herunter gekommene Kneipe. Hier hielten sich nur wenige Gäste auf. Es roch nach Rum, Fisch und Urin. Luzifer rümpfte die Nase. Man sollte meinen, dem Teufel würde Gestank jedweder Art nichts ausmachen. Luzifer fand jedoch, dass Schwefel der einzig annehmbare Gestank überhaupt war.


  Der rosafarbene Nebel waberte durch den Raum und schlängelte sich letztendlich um die Beine eines als Pirat verkleideten Mannes. Er wirkte ungepflegt, hatte einen Buckel, fettiges langes Haar und trug passenderweise eine schwarze Augenklappe. Ein Körper, der perfekt zu der Seele von Hugo, dem Schlitzer, passte.


  Arabella schnipste mit den Fingern. Lila applaudierte. Offenbar benötigte die Liebesfee-Chefin diese Bestätigung in permanenter Weise.


  „Lui, ist das nicht wunderbar?“, fragte Lila und hopste wie verrückt auf und ab. „Wir haben ihn gefunden. Jetzt schnapp ihn dir und dann können wir uns ruckzuck wieder mit anderen Dingen beschäftigen. Du weißt schon.“ Sie klimperte mit den Wimpern.


  Luzifer grinste.


  Arabella stöhnte laut auf. „Liebes, könntest du bitte mit deinem Liebesgeschwafel aufhören, solange ich in der Nähe bin? Wir haben diese Angelegenheit noch längst nicht erledigt. Du wirst Nachhilfestunden nehmen müssen, um durch die nächste Prüfung zu kommen.“


  „Tschuldigung.“ Lila machte einen Schmollmund und hörte augenblicklich auf zu hopsen.


  „Bevor wir Hugo überwältigen können, müssen wir noch wissen, wer die andere Hälfte ist“, erklärte Arabella. „Immerhin handelt es ich hier um einen Liebeszauber, und dazu gehören in der Regel zwei Personen, oder in diesem Falle Seelen. Also, wer ist sie?“ Sie schaute Lila an. Auch Luzifer lehnte sich vor und wartete dringend auf eine Antwort, denn der Pirat machte mittlerweile den Anschein, als hätte er Lunte gerochen.


  „Ja, Lila, wer ist die andere Hälfte?“, fragte er.


  „Ähm“, meinte sie und zuckte mit den Schultern. „Ich weiß nicht. Ich hab einfach so ins Blaue hinein gezaubert. Ich dachte, er würde schon irgendwen finden, bei all den Menschen, die sich hier am Rosenmontag herum treiben.“


  „Das darf doch nicht wahr sein!“, donnerte Arabella mit verzerrter Stimme. Eine Gewitterwolke braute sich über ihrem Kopf zusammen.


  Der Pirat verließ seinen Platz an der Theke. Er sprang dahinter und schlang die Arme um die Wirtin. Eine Matrone mit gewaltigem Vorbau und einem fiesen, zahnlosen Grinsen. Luzifer fluchte innerlich. Warum fiel ihm das tiefdunkle Glühen in ihren Augen erst jetzt auf? Er sprang in einem Satz auf die beiden zu. Arabella keifte in seinem Rücken. Lila schluchzte. Im gleichen Moment zückte der Pirat ein Messer, das er die ganze Zeit über an seinem Gürtel getragen hatte.


  Luzifer erwischte ihn zu spät. Als er den Pirat am Arm gepackt hatte, steckte die Klinge bereits im Brustkorb der Frau. Er spürte, wie ein heftiges Pulsieren auf ihn überging. Das war der letzte Hauch eines Lebens, das auf sein Ende zusteuerte. Luzifer wusste, dass die Sanduhr der Wirtin in diesem Moment aus seinem Zeitenregal heraus zu Boden fiel. Sekunden später löste sich ihre Seele von dem Körper. Auch Hugos Seele ließ von dem Pirat ab. Der Mann sank geschwächt zu Boden, aber er war noch am Leben.


  Fassungslos beobachtete Luzifer wie sich die beiden Seelen vereinten und zu einer enormen schwarzen Wolke mutierten, ehe sie sich im Nichts auflösten. Er hatte nicht einmal die Gelegenheit bekommen, eine Hand nach ihnen auszustrecken. Wie gelähmt war er in dieser Szenerie gefangen gewesen.


  Dann war alles ganz schnell vorbei. Die Wirtin lag tot am Boden, neben ihr kniete der keuchende Pirat. Luzifer schaute hinüber zu Arabella und Lila, die scheinbar erst jetzt registriert hatten, was geschehen war.


  Lila schlug die Hände vor den Mund.


  Arabella verschränkte die Arme vor der Brust. Sie sah unheimlich wütend aus. Ein Anblick, der überhaupt nicht zu einer Liebesfee passte. „Na, großartig“, meinte sie. „Du hast Hugos dunkle Seele mit einer anderen dunklen Seele vereint. Ist dir überhaupt klar, wie schwierig es wird, die beiden dingfest zu machen?“


  Lila schüttelte den Kopf.


  Luzifer blickte an sich hinab und versuchte zu erkennen, ob sein bestes Stück noch immer an der gewohnten Stelle saß. Wie lange würde es wohl dauern, bis das Himmelreich beschloss, ihn für alle Zeiten zu kastrieren?
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